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rechtlich gedeckt sein (z. B.

Ausnahmen gibt es bei

i n k ü r z e
Das neue Datenschutzrecht
Darüber informiert ein ars-Semi-
nar am 28. Juni. Thema ist u. a. die
Novelle der Standardverordnung.

IT Compliance Management
ist das Thema eines Seminars bei
IIR am 22. und 23. Mai.
Infos: www.ars.at; www.iir.at
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Computer einen Fragebogen aus:

auch gleich ein Bewegungsprofil
der Mitarbeiter frei Haus geliefert:
Wer war wann wo und hat für wel-
chen Arbeitseinsatz wie lange ge-
braucht? Was die Bewertung ihrer
Effizienz ungemein erleichtert.
Aber auch Kundendaten wan-

dern oft rund um die Welt. Vom
PC des Kundenbetreuers gelangen
sie in die Firmendatenbank, von
dort zu den Konzernschwestern
und zum indischen IT-Dienstleis-

man sie weitergeben? Ersteres er-
gibt sich aus dem Vertragszweck.
Wobei aber, wenn es um Mitarbei-
terdaten geht, auch arbeitsrechtli-
che Einschränkungen zu beachten
sind. So ist etwa Leistungskontrol-
le durchaus legitim, bei der Ein-
führung elektronischer Kontroll-
systeme hat aber der Betriebsrat
ein Wörtchen mitzureden.
Daten, die legal erfasst wurden,

dürfen innerhalb der EU auch

auch dort das EU-Datenschutz-
niveau gegeben ist. Das betrifft
auch sogenannte Informations-
verbundsysteme – Datenbanken,
auf die etwa mehrere Konzernge-
sellschaften Zugriff haben. Für sie
gelten spezielle Regeln.
„Auf der sicheren Seite ist man,

wenn man die Zustimmung des
Betroffenen einholt“, empfiehlt
Rainer Knyrim, Partner bei Presl-
mayr Rechtsanwälte. Dabei muss

gesehen von bestimmten Ausnah-
mefällen – eine Genehmigung der
Datenschutzkommission. Dafür
muss man unter anderem bele-
gen, dass der Datenschutz auch
im Ausland gewahrt wird. Inner-
halb von Konzernen gewinnen
deshalb Compliance-Vereinbarun-
gen an Bedeutung, durch die sich
alle Konzerngesellschaften zur Ge-
währleistung eines adäquaten Da-
tenschutzniveaus verpflichten.
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Z U K U N F T D E S R E C H T S

Werden Gerichte
bald obsolet?

Das World Wide Web lässt
neue, nichtstaatliche

Rechtsstrukturen entstehen.

WIEN (cka). „Das alte Recht, so
wie wir es kennen, ist den He-
rausforderungen des Internet-
zeitalters und der Globalisierung
nicht mehr gewachsen. Es wird
ersetzt durch ein Recht, das sich
vielfach die Menschen selber
schaffen und nicht mehr die Na-
tionalstaaten.“ Mit dieser These
ließ Viktor Mayer-Schönberger,
Professor für Informations- und
Infrastrukturpolitik der Harvard
University, bei einer von SCWP
Rechtsanwälte initiierten Diskus-
sionsveranstaltung aufhorchen.
Das Web lasse neue Institutionen
entstehen, die bestehende Kon-
fliktvermeidungs- und -lösungs-
mechanismen überlagern.
Als Beispiel nennt er den Inter-

net-Buchhändler Amazon, der
kein Problem damit hat, Produk-
te an Kunden in Ländern mit
fraglicher Rechtssicherheit zu lie-
fern. „Zum einen ist das finan-
zielle Risiko der einzelnen Bestel-
lungen relativ gering. Zum ande-
ren bedient sich Amazon einer
Institution, die Zahlungen weit-
gehend garantiert und dafür
einen Bruchteil der Transaktions-
summe verrechnet – der Kredit-
karte.“ Die Kreditkartenfirmen
übernehmen quasi eine Versiche-
rungsfunktion, und für die Ein-
haltung der Regeln sorgt die In-
ternet-Community selbst, indem
sie dagegen verstoßende Markt-
teilnehmer ausschließt.

Handschlagqualität
Dietmar Huemer, bei SCWP für
Internetrecht zuständig, sieht da-
rin eine Rückkehr zur alten
„Handschlagqualität“, wie sie
früher die Hamburger Kauf-
mannschaft oder österreichische
Viehhändler kannten: „Wer sich
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Stärken, Schwächen, Ziele, Moti-
vation. Selbst- und Fremdein-
schätzung werden verglichen und
das Ergebnis ausgewertet.
So weit, so gut – nur erlauben es

einige der neuesten Tools, direkt
am Firmen-Netzwerk anzudocken.
Mit der Folge, dass die Beurtei-
lungsdaten aus Tochterunterneh-
men prompt in der Konzernzen-
trale landen. Und von dort viel-
leicht bald in einer weiteren Da-
tenbank, wenn der Konzern von
einem anderen geschluckt wird.
Und irgendwann nimmt sich dann
ein Manager in Chicago die ge-
sammelten Informationen aus der
Wiener Tochterfirma vor und kann
bequem am Computer entschei-
den, wer bleibt und wer geht.
Ähnliches passiert auch im Vor-

feld von Unternehmensübernah-
men: Potenzielle Käufer fordern
Informationen über Manager des
Übernahmekandidaten an, um
eine Vorauswahl zu treffen, noch
bevor der Deal perfekt ist.
Und selbst im Arbeitsalltag

kommt es immer häufiger zu –
auch grenzüberschreitendem –
Datentransfer mit schwer über-
schaubaren Auswirkungen für die
Betroffenen. So können etwa die
Einsätze von Servicetechnikern an
mehreren Standorten mittels IT
problemlos von einem zentralen
Callcenter aus gesteuert werden.
Die Zentrale bekommt dadurch

ter, mit dem das Unternehmen
einenWartungsvertrag hat.
Darf all das passieren – trotz Da-

tenschutz? Unter bestimmten Be-
dingungen ja, lautet die ernüch-
ternde Antwort. „Datenschutz-
rechtlich ist fast alles möglich,
wenn die Voraussetzungen erfüllt
werden“, so Rechtsanwalt Bertram
Burtscher von Freshfields Bruck-
haus Deringer. In der Praxis wür-
den aber viele Fehler gemacht.

Auf den Zweck kommt es an
Generell sind zwei Aspekte zu
trennen: Welche Daten dürfen
erfasst werden? Und an wen darf

Wo landen die Daten aus dem Firme
schen Datenbanken.
Zustimmung des Betroffenen oder
z. B. bei sogenannten Standard-
oder Musteranwendungen. An
Bedeutung gewinnt Compliance,
durch die ein adäquates Daten-
schutzniveau sichergestellt wird,
etwa „Binding Corporate Rules“
in Konzernen.

ohne Zustimmung des Betroffe-
nen weitergegeben werden, aber
ebenfalls nur innerhalb des Ver-
tragszwecks. So dürfen Mitarbei-
terdaten an ein zentrales Personal-
büro bei der deutschen Mutterfir-
ma übermittelt werden, Kunden-
daten an einen Dienstleister, der
das Mahnwesen betreut – aber
nicht an Schwesterunternehmen
im Konzern, die die betreffenden
Haushalte ungebeten mit Werbe-
sendungen beglücken wollen.
Strenger sind die Kriterien bei

einem Transfer in ein Nicht-EU-
Land. Denn in diesem Fall setzt
der Gesetzgeber nicht voraus, dass

der Betroffene auf sein Widerrufs-
recht hingewiesen und genau in-
formiert werden, an wen und zu
welchem Zweck die Daten über-
mittelt werden.

Genehmigungspflicht
Wichtig, wenn es um Arbeitneh-
merdaten geht: Die Zustimmung
des Betriebsrates reicht hier nicht.
„Entscheiden muss jeder Mitar-
beiter selbst“, so Knyrim.
Ist der „Consent“ nicht erreich-

bar oder ist es nicht praktikabel,
alle Betroffenen zu fragen (was bei
bestehenden Kundendatenbanken
oft der Fall ist), braucht man – ab-

-PC? Gar nicht so selten in ausländi-
[BilderBox]
Vertragserfüllung, Zustimmung
des Betroffenen).
In Länder außerhalb der EU

dürfen personenbezogene Daten
grundsätzlich nur mit
Genehmigung der Datenschutz-
kommission übermittelt werden.
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Sie sind praktisch und voll im
Trend, vor allem in US-Kon-
zernen: die sogenannten Lo-

minger-Tools. Der Consulter aus
der Korn/Ferry-Gruppe will Mana-
gern damit ihre Arbeit erleichtern,
zum Beispiel bei der Mitarbeiter-
beurteilung. Statt ein Beurtei-
lungsgespräch zu führen, füllen
Mitarbeiter und Vorgesetzter am
MEDIENRE
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mten Voraussetzungen
MELDEPFLICHTEN
Die Verarbeitung personen-
bezogener Daten muss
grundsätzlich vor ihrer Aufnahme
beim Datenverarbeitungsregister
gemeldet werden.
Innerhalb der EU ist für den
Datentransfer keine Genehmigung
erforderlich. Er muss aber
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k zur anderen
legal.
nicht an die Spielregeln gehalten
hat, war automatisch aus dem
Geschäft. Ähnliche Mechanismen
greifen im Internet wieder.“ Und
zwar, anders als bei den histori-
schen Vorbildern, auf Grund der
hohen Transparenz auch in gro-
ßen und unüberschaubaren
Gruppen. Dass Gerichte dadurch
bald obsolet werden, glaubt Hue-
mer nicht, wohl aber, „dass das
weniger wird“, auch weil beim
grenzüberschreitenden E-Com-
merce die herkömmliche Rechts-
verfolgung „oft fast sinnlos ist“.
Aber werden nicht andererseits

beim Datenschutz staatliche
(und supranationale) Regelungs-
und Kontrollinstanzen künftig
mehr gefordert sein? Ja, meint
Huemer und nennt als Beispiele
den grenzüberschreitenden Da-
tentransfer oder die Videoüber-
wachung. „Die jetzige Situation
ist so, dass es jene schwer haben,
die korrekt vorgehen wollen, und
die vielen anderen, die machen,
was sie wollen, sich wegen der
unklaren Rechtslage leicht tun.“
Mayer-Schönberger bezweifelt,

dass hier unbedingt traditionelle
Instititutionen eingreifen müs-
sen. So habe der deutsche Daten-
schutzbeauftragte, der „nur“ eine
Lobbyingfunktion hat, schon oft
mehr erreicht als die auf dem Pa-
pier machtvollen österreichi-
schen Konstrollinstanzen.
Außerdem nehmen die Bürger

in Europa ihre Datenschutzrech-
te aus seiner Sicht zu wenig wahr,
während andererseits immer
mehr internationale Unterneh-
menskooperation zum Schutz
personenbezogener Daten ent-
stehen. Die Gründe dafür seien
vielschichtig, wichtiger sei aber
die schlichte Tatsache, „dass es
diese nicht-staatlichen Daten-
schutz-Mechanismen gibt und
dass sie zunehmen“.


